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25 Jahre Kinderdorf Pestalozzi Trogen

Mit der Grundsteinlegung des Trogener Kinderdorfes im April 1946 begann ein
segensreiches, weitausstrahlendes Geschehen. Es wurde als ein Werk der Hilfe für
das leidende Kind der Erde und seiner Gewöhnung an den Geist der Freundschaft
unter den Völkern geschaffen. Darin bedeutet der Mensch mehr als die Ideologie,
die ihm den Mitmenschen entfremdet und verfeindet. Die Liebe zum Kind enthüllt
das Leitbild zum sozialmenschlichen Verhalten überhaupt. Begonnen hat das
Kinderdorf mit der Behausung von Kriegswaisen aus neun europäischen Ländern, ihnen
folgten Sozialwaisen der aufholenden Nationen. 1960 kamen die liebwerten Tibeter,
1966 südkoreanische Kriegswaisen, dann Kinder aus Tunesien und nun aus Indien.

Was einst utopisch klang, ist Wirklichkeit geworden. Dennoch ist nicht vorgesehen,

das Kinderdorf zu vergrössern, alle echte Beziehung verlangt einen kleinen
Rahmen. Man versucht auch anderswo ähnliche Dörfer anzuregen. Von den Schwierigkeiten,

solche Stätten etwa in den Entwicklungsländern zu schaffen, macht sich
der Laie selten eine zureichende Vorstellung. Sie würde ihm gleichzeitig den

Wert einer intakten und gesunden Gesellschaft zeigen, die durch Jahre hin ein
solches Werk im eigenen Lande ermöglicht.
Das Kinderdorf ist bisher von schweren Krisen gnädig verschont geblieben und hat
sich Neuem gegenüber offen und anpassungsfähig erwiesen. Heute dringt auch bei
ihm die weltweite Unruhe der Jugend ein, gelegentlich durch junge Lehrer. Die
Träger des Werkes zeigen guten Willen, die neuen Zeichen der Zeit zu verstehen,
zu lernen und mit dem Wandel der Anschauungen in Fühlung zu bleiben. Erziehung
ist kein Zauberwort, sondern eine tägliche liebende Mühe. Oft geht die Saat später

auf, als der Sämann es erhofft. Dass aber das Kinderdorf in Geduld und Glauben

sein sinnhaftes Wirken durchhalten kann, dankt es dem Schweizer-Volk.
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In naher Zukunft werden die Ausgaben des Bundes
einen Zehntel des schweizerischen Sozialproduktes
betragen. Dieser Anteil ist in den letzten Jahren
immer ein Stück höher geworden. Nimmt man die
Ausgaben von Kantonen und Gemeinden hinzu, zeigt sich
das gleiche Bild. Damit wird auch der wirtschaftliche

Einfluss des Staates immer grösser. Nicht
nur Firmen und Branchen, sondern die gesamte
Wirtschaft verspürt das Gewicht dieses wachsenden
Milliarden-Berges. Damit wächst aber auch die
konjunkturpolitische Verantwortung für die Folgen des
Staatshaushaltes. Im Vergleich zu andern Ländern
ist zwar der Staatsanteil in der Schweiz noch mässig.
Aber der Trend wird steiler und gewaltige Aufgaben
stehen vor der Tür.
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